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Röthe. 


Vom Kaiſer Wilhelm. 


Donnerſtag Abends 5 Uhr trat der Ober⸗ 
hofprediger Kögel an das Krankenbett des 
Kaiſers, ſprach zu ihm von der betenden Theil⸗ 
nahme des ganzen Volkes und ſagte das 
Pſalmenwort: Ob ich ſchon wanderte im 
finſtern Thal, fürchte ich kein Unglück; denn 
Du biſt bei mir; dein Stecken und Stab 
tröſtet mich. Dann Jeſaia 54,10: Es ſollen 
wohl Berge weichen und Hügel hinfallen; aber 
meine Gnade ſoll nicht von Dir weichen, und 
der Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen, 
ſpricht der Herr, dein Erbarmer; und Jeſaia 43,1: 
Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöſet; 
ich habe dich bei deinem Namen gerufen; du 
biſt mein. Beide Mal antwortete der Kaiſer 
mit der Zuſtimmung: „Das iſt ſchön.“ Als 
der Geiſtliche fortfuhr: Ich weiß, daß mein 
Erlöſer lebt. Chriſtus iſt die Auferſtehung und 
das Leben — ſagte der Kaiſer: „Das ift 
richtig!“ Im Laufe der Abendſtunde wurden 
dem Kranken in längeren Pauſen Bibelſprüche 
und Verſe aus Kirchenliedern zugerufen. Bei 
dem Spruche: Herr, nun läſſeſt du deinen 
Diener in Frieden fahren, wie du geſagt haſt; 
denn meine Augen haben deinen Heiland geſehen 
— fragte die Frau Großherzogin von Baden 
ihren Vater, ob er es verſtanden habe. Er 
bejahte es, indem er die letzten Worte ver⸗ 
nehmlich wiederholte: „Meine Augen haben 
deinen Heiland geſehen.“ In einer der Puufen 
ſagte der Kaiſer, unveranlaßt, von ſich aus: 
„Er hat mir mit ſeinem Namen geholfen.“ Ein 
anderes Mal ſprach er wie ein Träumender 
vor ſich hin: „Wir wollen eine Erbauungs⸗ 
ſtunde einrichten.“ Nach einem Zwiſchenraum 
erwachend, erklärte er: „Ich habe einen Traum 
gehabt. Es war die letzte Feier im Dom.“ 
— In der Nacht zum Freitag um 4 Uhr betete 
Dr. Kögel, und das darauffolgende Vaterunſer 
ſprach die Kaiſerin laut mit. Als der Geiſtliche 
mit dem 27. Pſalm 1 begann: Der Herr ift 
mein Licht und mein Heil, vor wem ſollte ich 
mich fürchten? Der Herr iſt meines Lebens 
Kraft, vor wem ſollte mir grauen ?, und die 
Frau Großherzogin an den Kaiſer die Frage 
richtete: „Papa haſt Du es verſtanden?“, gab 
er zur Antwort: „Es war ſchön.“ — Die 
Großherzogin fragte hierauf: Weißt Du, daß 


Brückenſtraße 10. 


Mama an Deinem Bett ſitzt und Dir die Hand 
hält?“ Da ſchlug er die Augen auf und ſah 
die Kaiſerin lange klar an. Dann ſchloß er 
die Augen, um ſie nicht wieder zu öffnen. Der 
letzte Blick galt der Kaiſerin. Als ſich die 
Zeichen des Todes deutlich ankündigten, ſegnete 
der Geiſtliche den Sterbenden ein, dann als 
der letzte Athemzug gethan war, kniete die 
königliche Familie nieder und Dr. Kögel ſprach 
ein Gebet, worin er Gott pries für die Treue, 
mit welcher er den König getragen und die 
Familie, das Volk und das Vaterland Gott 
befahl. 

Sonnabend fand im königlichen Palais ein 
Gottesdienſt ſtatt, 
Wittwe eine kleinere Hausgemeinde eingeladen 
hatte; den Großherzog nnd die Großherzogin 
von Baden, den Kronprinzen und die Kronprin⸗ 


zeſſin, den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin 


von Schweden und andere Fürſtlichkeiten mehr; 
Fürſt und Fürſtin Bismarck, Graf Moltke, 
Kultus miniſter v. Goßler u. A. m. Die verwittwete 
Kaiſerin hatte ſelbſtverſtändlich Wittwentracht 
angelegt, tiefſchwarze wollene Gewänder mit 
weißem Aufſchlag, Pleureuſen und die Wittwen⸗ 
haube. 

Die Paradeausſtellung der 
ſterblichen Ueberreſte des Kaiſers findet im 
Dome ſtatt. Der Zutritt iſt Montag, den 12. 
März, von 1—5 Uhr Nachmittags und Diens⸗ 
tag, ſowie die folgenden Tage von 11 Uhr 


Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags dem Pu⸗ 


blikum im Traueranzug geſtattet. Beſondere 
Einlaßkarten werden nicht ausgegeben. 

Die Obduktion ergab, daß der Blaſen⸗ 
ſtein, welcher die ſchmerzhaften Leiden des 
Kaiſers in den letzten Tagen herbeigeführt hatte, 
die Größe eines Taubeneis hatte. Die Leib⸗ 
ärzte von Lauer und Leuthold durchſägten die 
Steinbildung, von welcher jeder der Beiden 
eine Hälfte an ſich nahm. Die Sektion währte 
1½, Stunden. Der Bericht über den Sektions⸗ 
befund wird dem Staatsarchiv einverleibt. 
Während der Obduktion befand ſich der Zink⸗ 
ſarg, welcher die ſterbliche Hülle des hochſeligen 
Kaiſers umſchließen- und ſpäter noch von einem 
Holz⸗ oder Metallſarg umgeben ſein wird, im 
Zimmer. Nach erfolgter Sezirung wurde dem 
Kaiſer die Uniform feines erſten Garde⸗Re⸗ 
giments z. F. angelegt. Ueber die Bruſt auf 


zu welchem die Kaiſerin 


In der Reichshaup f tſt a dt herrſcht 
reges Leben, und doch iſt gleichſam ein düſterer 
Schleier über die ganze Stadt ausgebreitet, 
welcher den Lärm der Großſtadt, das Geſchrei 
der Extrablattausrufer, welche die brillanteſten 
Geſchäfte machen, und das rege Treiben der 
zahlreichen Fremden dämpft. Bleigrau iſt der 
Himmel, von welchem ſeit Dennerftag faſt un⸗ 
unterbrochen Regen herabfällt. Auf zahlreichen 
Häuſern wehen die Flaggen halbmaſt; einen 
grauenhaften Eindruck geradezu machen die ganz 
ſchwarzen Fahnen. In allen Schaufenſtern 
liegen Trauergegenſtände, Hüte, Handſchuh, 
Fächer, Bijouterien aus. Auch auf den Straßen 
werden Trauerabzeichen verkauft. Man ſieht 
faſt keine Dame in anderer als ſchwarzer 
Toilette. Auch die Herren tragen Flor um 
Hüte und Aermel. Selbſtverſtändlich iſt das 
Palais, richtiger die Gegend des abgeſperrten 
Königlichen Palais das Ziel zahlreicher Pilger. 

Die einzelnen Kun d.ge bungen der 
Trauer in Berlin, im Reiche, in der ganzen 
Welt aufzuzählen wäre monoton und würde den 
uns zu Gebote ſtehenden Raum weit über⸗ 
ſchreiten. Genug, daß die Kundgebungen 
italieniſcher Städte kaum denen deutſcher nach⸗ 
ſtehen, daß nicht nur ſolche aus allen europäi⸗ 
ſchen Hauptſtädten, ſondern auch aus Amerika, 
aus Auſtralien, aus China Beileidstelegramme 
eingetroffen ſind. Gerade aus dieſem Wenigen, 
was wir melden, können die Leſer am Beſten 
erſehen, wie viel wir verſchweigen. 

Außerordentlich ſind auch die Sympathie⸗ 
kundgebungen des Zaren, des Kaiſers Franz 
Joſef, des engliſchen Hofes u. ſ. w. Der Tod 
Kaiſer Wilhelms hat ſtörend eingegriffen in 
Petersburg, wo der Geburtstag des Zaren nicht 
gefeiert werden konnte, und in London, wo die 
Feier der ſilbernen Hochzeit des Prinzen von 
Wales unterbrochen wurde. Außerordentlich 
groß iſt die Zahl der Fürſten, welche zur Bei⸗ 
ſetzung nach Berlin kommen. Es heißt ſogar, 
daß der Zar nach Berlin zu kommen gedenke; 
jedenfalls wird das ruſſiſche Kaiſerhaus durch 
mehrere Mitglieder vertreten ſein. 

Die Einbalſamirung der ſterblichen Hülle 


Kaiſer Wilhelms hat Sonnabend ſtatt⸗ 


gefunden. — Das Befinden der Kaiſerin⸗Wittwe 
iſt verhältnißmäßig gut. Es heißt, ſie werde 
in Baden⸗Baden Aufenthalt nehmen. 

Die ſtädtiſche Schuldeputation in Berlin 
hat angeordnet, daß am 22. März d. J. in 
den Gemeindeſchulen unter Wegfall der eigent⸗ 
lichen Unterrichtsſtunden, eine würdige Gedächt⸗ 
nißfeier gehalten werde, bei der insbeſondere 
die Segnungen den Kindern vorzuführen ſind, 
welche das Vaterland dem hochſeligen tiefbe⸗ 
trauerten Kaiſer Wilhelm verdankt. Wie anders 
hatte man ſich die Geburtstagsfeier gedacht! 


Kaiſer Friedrich. 

Wie hatte das ganze deutſche Volk den 
Tag der Heimkehr erſehnt, und wie ernſt iſt 
dasſelbe Volk, da der Tag der Heimkehr wirklich 
gekommen. Statt des buntgeſchmückten aus 
tiefſtem Herzen aufjubelnden Volkes findet der 
Heimkehrende ein trauernd Volk in einer ſchwarz 
drapirten Reſidenz. 

Es iſt nicht die Trauer um den Kaiſer 
Wilhelm nur, die uns ſo ernſt ſtimmt. Ob⸗ 
ſchon wir Alle, wie wir immer geſtellt jein, 
wie immer wir politiſch denken mögen, gar 
wohl wiſſen, welchen ungewöhnlichen Schatz 
wir in dem Kaiſer Wilhelm beſeſſen haben — 
ach! beſeſſen haben —, wir hätten unmöglich 
ſo niedergedrückt ſein können, aus dem einfachen 
Grunde, weil wir das Dahinſcheiden des greiſen 


Kaiſers als ein natürliches Ereigniß längst als 


drohend anzuſehen uns gewöhnt hatten, und 
als denkende Weſen uns hatten gewöhnen 
müſſen. Gewiß hätte Kaiſer Wilhelm noch ein 
Jahr, noch zwei, noch fünf Jahre leben können, 
und gewiß hätten wir gewünſcht, daß er ſie 
noch gelebt hätte; aber 91 Jahre iſt ein Alter, 
das zu erreichen nur wenigen Sterblichen, zumal 
Herrſchern vergönnt iſt, und wir haben uns 
dankbar zu erinnern, daß die Vorſehung den 
geliebten und verehrten Kaiſer 21 Jahre länger 
hat leben laſſen, als nach dem Pſalmiſten 
das menſchliche Leben in der Regel währt. 
Was uns bei dem Empfange des Monarchen 
ſo ſchwer niederdrückte, war der Gedanke an 
den unglücklichen Zuſtand des Heimkehrenden; 
nicht geneſen, nicht auch nur auf dem Wege 
zur Beſſerung, ſondern ſchwer, ſehr ſchwer 
krank kam Kaiſer Friedrich aus der Ferne, ge⸗ 


Der Sonntag in Berlin. 


(Original: Korrespondenz.) 

Nachdruck verboten. 
‚11. März. Es iſt ſieben Uhr Morgens. 
Die Straßen Berlins, welche wir durchwandern, 
ſind jetzt noch einſam, ein feiner, durchdringen⸗ 
der Regen ſprüht wiederum hernieder und läßt 
die Waſſerlachen, die ſich über Nacht auf Damm 
und Trottoir geſammelt, noch mehr anſchwellen. 
Dunkel, trübe flattern von den Dächern die 
langen, ſchwarzen Fahnen herab, und nun, mit 
einem Male, wo die furchtbare Aufregung der 
letzten Tage ein wenig von uns gewichen, über⸗ 
kommt uns der herbſte, der ſchneidendſte 
Schmerz, hier, inmitten der Weltſtadt, die erſt 
allmälig erwacht und die uns in dieſer Beleuch⸗ 
tung, zu dieſer Stunde doppelt verwaiſt er⸗ 
ſcheint, treten uns heiße Thränen in die Augen 
und das Herz krampft ſich vor Wehmuth zu⸗ 
ſammen, wir fühlen jetzt erſt, was uns mit dem 
Kaiſer geſchwunden iſt, welche unerſetzliche Lücke 
er zurückgelaſſen hat, uns iſt, als ob der liebſte, 
der vertrauteſte Freund von uns geſchieden, ein 
Stück von uns ſelbſt, ein Theil, der ehrwür⸗ 
digſte, der theuerſte, von jenem Berlin, das uns 

vertraut iſt und in dem wir aufgewachſen. 
Verödet liegen die „Linden“ da, Schutzleute 
halten die nächſten Zugänge zum kaiſerlichen 
Palais ſtreng abgeſperrt, ein Freibrief aber läßt 
uns paſſiren, nnd das ſchwere eiſerne Thor des 
Nebeneinganges dicht an der Rampe fällt klir⸗ 
rend hinter uns ins Schloß. Wir betreten das 


Souterrain, Lakaien, die Silberborten umflort,! Kriegsdenkmünzen, 


tiefen Ernſt in den ſowieſo ſtets gemeſſenen 


Mienen, Schließerinnen und Dienerinnen mit 
verweinten Augen, in ſchwarze Gewänder ge⸗ 
hüllt, Boten, dichtgefüllte Blumenkörbe behutſam 
tragend, gleiten und huſchen an uns vorüber 
— kein lautes Wort, kein Befehl, kein Kom⸗ 
mando iſt zu hören, ein ſchwerer, bedrückender 
Bann ſcheint Alles umfangen zu haben. Auf 
den Fluren und Treppen ſtehen mächtige Koffer; 
breite Schachteln, in denen wohl Kränze ge⸗ 
weſen, Helmfutterale, einzelne Garderobenſtücke 
liegen darüber gethürmt, eine dumpfe beengende 
Hitze ſtrömt uns aus einzelnen Zimmern, deren 
Thüren geöffnet, entgegen, die gewaltigen, 
eichenen Schränke, auf welche unſer Blick beim 
Vorüberſchreiten fällt, bergen die Uniformen des 
Kaiſers, oben, auf dem Sims, ſtehen in ver⸗ 
ſtaubten, altmodiſchen Etuis ſeine Helme, an 
einem Kleiderrechen hängt ſein bis zuletzt ge⸗ 
tragener, grauer, kvieljähriger Militärmantel. 
Hier liegt auch das kleine Gemach des alten, 
treuen Dieners des Monarchen, des Garderoben⸗ 
Intendanten Engel, der dort in anliegendem 
Frack mit Ordensſchnalle umherhantirt und die 
letzten Anordnungen zur Beiſetzung des 
todten Herrſchers trifft, der nach ſei nem 
letzten Willen, den wir an die⸗ 
ſer Stelle zuerſt mittheilen 
können, beigeſetzt werden will: „mit meiner 
Feldmütze ohne Schirm, mit einem neuen 
ſchwarzen Adlerorden, denn der alte ſoll weiter 
vererbt werden, mit meinen drei eiſernen 
Kreuzen, den preußiſchen⸗, badiſchen⸗, ruſſiſchen 
meinem mir erworbenen 


Georgskreuz IV. Klaſſe in der Schlacht bei Bar 
ſur Aube am 27. Februar 1814 und dem 
Orden pour le merite.“ — Eine enge, ſteile, 
eiſerne Wendeltreppe führt uns zum Parterre 
hinauf, lautlos öffnet ſich eine ſchmale Thür, 
wenige Schritte nach rechts — wir ſtehen 
vor dem dahingeſchiedenen 
Kaiſer. In dieſem Falle vermögen 
wir nicht von der Majeſtät des Todes zu 
ſprechen, nur von ſeiner Ehrwürdigkeit, von 
ſeiner überwältigenden Heiligkeit; wenn wir es 
vermöchten, wir würden niederknieen und in 
demüthiger Andacht beten, kaum würden ſich 
vielleicht die Worte dazu finden, aber es iſt 
uns, als ob dieſer einzige Augenblick uns ſelbſt ver⸗ 
edelt, als ob nichts weiter auf der Welt mehr für 
uns exiſtirt, als unſere Trauer, unſer Schmerz. 
Und doch, auch das Verſöhnende fehlt nicht, wer 
ſo ausſchaut, wie der verſtorbene Monarch, mit 
dieſem unendlich ſanften, milden, herzgewinnenden 
Antlitz, welches nichts, auch garnichts von der 
Starrheit, der beängſtigenden, lähmenden Düſter⸗ 
keit des Todes hat, der iſt ſelig und friedfertig 
entſchlafen. Als ob ſie in heißgewünſchten 
Schlummer verſunken, ſo liegt die theure Ge⸗ 
ſtalt vor uns; wir haben nicht das Gefühl, daß 
der Sieger blutiger Kriege, der Beherrſcher 
zahlloſer Millionen, der Kaiſer des gefürchtetſten 
Reiches, auf den bisher mit Bangen oder Ver⸗ 
trauen der ganze Erdball geblickt, vor uns ruhe, 
nein, ein väterlicher, innig geliebter Greis iſt 
es, der hier den ewigen Schlummer gefunden 
und war es möglich, ihn uns noch unvergeß⸗ 


— — —ů—ů— 


ſein Bild wie ein heiliges Vermächtniß unſerem 
ganzen Lebens⸗Erinnerungsſchatze einzuverleiben, 
ſo haben es dieſe wenige Minuten vollbracht. 
— Der Kaiſer ruhte auf ſeiner von vier 
hölzernen Pfoſten, welche blanke Metallknöpfe 
tragen, geſtützten eiſernen Bettſtelle, in welcher 
er auch geſtorben. Eine weiße ſeidene Decke 
war über die unteren Körpertheile gebreitet, der 
Oberkörper war etwas aufgerichtet, der Kopf 
ein wenig vorgebeugt; der Monarch trug die 
Uniform als Chef des erſten Garderegiments 
zu Fuß, die ſilberne Schärpe um den Leib ge⸗ 
wunden, auf der linken Bruſt die Orden, da⸗ 
runter den Schwarzen Adlerorden; die Hände 
waren mit weißen Militärhandſchuhen bekleidet, 
ein kleines Kreuz aus weißen Tuba-Rojen lag 
auf der Bruſt. Das Bett ſtand an der ge⸗ 
wohnten Stelle, unter einer von einfachſten 
dunkelgrünen Stoffen gebildeten Niſche; im 
Hintergrund ſtanden und lagen viele Palm⸗ 
zweige und Lorbeerkränze, letztere von umfang⸗ 
reichen Dimenſionen, mit langen, breiten, gold⸗ 
bedruckten Schleifen geſchmückt. Links, auf einer 
alterthümlichen Rococo⸗Kommode, auf welcher 
der Kopf einer Pietas ſteht, befand ſich eine 
niedrige Lampe mit Reflektor, deſſen Licht auf 
das Antlitz des Entſchlafenen fiel, rechts, neben 
dem Lager, eine ſchmale, kunſtloſe Bronzelampe 
mit einem Lichtſchirm von künſtlichen gepreßten 
Blumen; ſie hatte ihren Platz auf dem ſchlichten, 
zum Aufklappen eingerichteten Waſchtiſche des 
Herrſchers. Die Todtenwacht hielten ein Gardiſt 
vom erſten Garderegiment zu Fuß, auf dem 


geßlicher, noch liebreicher zu machen und uns! Haupte die hiſtoriſche Blechmütze, das Gewehr 


horchend nicht dem eigenen Trieb, nicht der 
Noth, ſondern dem kategoriſchen Imperativ, 
ſeinem Pflichtgefühl, ſeiner Liebe zum Vater⸗ 
lande. 

Wahrlich es iſt ein erhabenes Beiſpiel der 
Selbſtaufopferung, das unſer Kaiſer der Welt 
und zunächſt ſeinem Volke zeigt; er hat der 
deutſchen Nation im Krieg und im Frieden 
manchen Dienſt erwieſen; er hat gerade in den 
letzten Monaten uns oft und oft einen antiken 
Heroismus, einen philoſophiſchen Gleichmuth ge⸗ 
zeigt, der die Bewunderung aller Welt hervor⸗ 
gerufen hat; niemals war er heroiſcher, nie 
bewundernswerther als in dem Augenblicke, da 
er, wir wagen nicht zu denken, wie ſchwer von 
einem tückiſchen, erbarmungsloſen Feinde be⸗ 
droht, ſich aufraffte, um ſeine Pflicht zu thun. 

Noch mehr faſt als durch dieſen ſeinen 
heroiſchen Entſchluß zeigte Kaiſer Friedrich durch 
ſeinen erſten kaiſerlichen Akt, wie berechtigt die 
Erwartungen waren, die man im deutſchen 
Volke ſich von ihm gemacht. Der Erlaß be⸗ 
treffend die Landestrauer iſt von einem Geiſte 
diktirt, dem man das neunzehnte Jahrhundert, 
die moderne Bildung, die Rückſicht auf die Be⸗ 
dürfniſſe des Volkes anmerkt. Es iſt dies ein 
unter den obwaltenden Verhältniſſen doppelt 
hochherziger Entſchluß —; die nähere Be⸗ 
gründung dieſer Auffaſſung erlaſſen uns die 
Leſer. „Unſerem Fritz“ wünſchten wir von 
ganzem Herzen das Beſte, weil er liebenswürdig 


Die ärztlichen Berichte über den Monarchen 
lauten günſtig. Man fürchtet nicht, daß die 
lange Fahrt einen nachtheiligen Einfluß haben 
werde. 


hat daſſelbe faſt genau 74 Jahre getragen, denn 
am 10. März 1814, dem Geburtstage ſeiner 
königlichen Mutter, wurde es ihm verliehen. 
Die Wiederauferſtehung feierte das Eiſerne 
Kreuz durch eine Allerhöchſte Ordre vom 
19. Juli 1870, in welcher Kaiſer Wilhelm 
Folgendes verfügte: „Angeſichts der ernſten 
Lage des Vaterlandes und in dankbarer Er⸗ 
innerung an die Heldenthaten unſerer Vorfahren 
in den großen Jahren der Befreiungskriege, 
will ich das von Meinem in Gott ruhenden 
Vater geſtiftete Ordenszeichen des Eiſernen 
Kreuzes in ſeiner ganzen Bedeutung wieder 
aufleben laſſen. Das Eiſerne Kreuz ſoll, ohne 
Unterſchied des Ranges oder Standes, verliehen 
werden als eine Belohnung für das Verdienſt, 
welches entweder im wirklichen Kampfe mit 
dem Feinde, oder daheim, in Beziehung auf 
dieſen Kampf für die Ehre und Selbſtſtändigkeit 
des theuren Vaterlandes erworben wird.“ 

— Ueber die Hoftrauer erläßt der Ober⸗ 
Zeremonienmeiſter im Reichsanzeiger folgende 
Bekanntmachung: „Der Königliche Hof legt 
heute, den 9. März, die Trauer auf 3 Monate 
für Se. Majeſtät den Kaiſer und König 
Wilhelm J. an Die Damen tragen in den 
erſten ſechs Wochen, bis inkluſive 19. April, 
ſchwarze wollene hohe Kleider, Handſchuhe von 
ſchwarzem Leder (nicht glace), ſchwarze Fächer 
und den Kopfputz von ſchwarzem Krepp. Dieſer 
Kopfputz beſteht in den erſten zwei Wochen aus 


deutſcher Reichskanzler iſt, die auswärtige 
Politik bleibt, wie ſie unter Kaiſer Wil⸗ 
helm eingerichtet wurde. Auch herrſcht keine 
Sorge, daß Kaiſer Friedrich ſich von dieſer 
Politik trennen werde, die nicht ohne ſein Vor⸗ 
wiſſen getroffen wurde. Fürſt Bismarck aber 
müßte nicht im monarchiſchen Gefühl groß ge⸗ 
worden ſein und dürfte nicht das deutſche Reich 
mitgegründet und gefügt haben, wenn er ſich 
nicht in Stunden der Noth mit jedem einzelnen 
preußiſchen Miniſter ſolidariſch erklären ſollte. 
Wohl gemerkt, mit jedem einzelnen. Eine Um⸗ 
kehrung auch nur der preußiſchen Verhältniſſe 
würde er mit ſeinem Namen nicht decken. Eine 
ſolche aber iſt auch nicht zu beſorgen. Staats⸗ 
rechtlich liegt keine Schwierigkeit vor; nur wird 
die kaiſerliche Proklamation bezüglich des 
Herrſcherantritts in den Reichslanden eine be⸗ 
ſondere, in den Eingangsworten von der fürs 
Reich zu erlaſſenden verſchiedene ſein müſſen, 
etwa dahin: „Wir Friedrich, deutſcher Kaiſer, 
im Namen der verbündeten deutſchen Fürſten 
u. ſ. w.“ Erwähnt ſei noch, daß ein alter 
ſturmerprobter Hort und Liebling des deutſchen 
Volkes einen hervorragenden parlamentariſchen 
Führer erklärte, er halte im Gegenſatz zu weit⸗ 
verbreiteten Meinungen die Friedensausſichten 
mit nichten für verringert, denn ſeit den Frei⸗ 
heitskriegen wiſſe man auch im Ausland, daß, 
wer Deutſchland in für daſſelbe traurigen 
Tagen angreife, mit deſſen doppelter natürlicher 


Dentſches Reich. 

Berlin, den 11. März. 

— Das Sterbezimmer, in welchem Kaiſer 
Wilhelm ſein Leben ausgehaucht, liegt, wie eine 
Beſchreibung der „Köln. Ztg.“ ausführt, im 
Erdgeſchoß des kaiſerlichen Palais nach der 
Seite und dem Hofe der königlichen Bibliothek. 
Aus dem Arbeitszimmer mit dem geſchichtlichen 
Eckfenſter tritt man in das ſchmale Bibliothek⸗ 
zimmer, in dem der Kaiſer einige Flaſchen ver⸗ 
ſchiedenen ſtärkenden Weines nebſt Biskuit⸗Cakes 
ſtehen hatte, um nach Bedarf eine kleine Stärkung 
ſtehend zu ſich nehmen zu können. An % 
Hinterwand, an der ſchmalen Wendeltreppe vor- 
bei, die zu den Zimmern der Kaiſerin empor⸗ 
führt, öffnet ſich die Thür zum Schlafzimmer. 
Dieſes iſt geradezu rührend durch ſeine Ein⸗ 
fachheit. Es theilt ſich in zwei Theile, dem⸗ 
nächſt einen tiefen Alkoven, der mit grünem, 
ſchon ſtark verſchoſſenem Tuche ausgeſchlagen 
iſt; in der Mitte ſteht, an beiden Längsfeiten 
frei, das eiſerne Feldbett des Kaiſers; zu 
Häuptern hängt ein altes, vorzüglich geſchnitztes 
Kruzifix als einziger Schmuck. Daneben be⸗ 
finden ſich zwei Nachttiſchchen; auf einem der⸗ 


war und wir ihn liebten. Unſerem Kaiſer 


Friedrich wünſchen wir das Allerbeſte aus — 


Egoismus. Nach ſeiner erſten anſpruchsloſen 
und doch für das Wohl und Wehe von Hundert⸗ 
tauſenden bedeutungsvollen Regierungshandlung 
ſehen wir mit einem Blick, welche neue 
Aera ſich uns eröffnen würde, wenn dem Kaiſer 
noch langes Leben vergönnt wäre; aus dieſer 
einen ſcheinbar unbedeutenden Handlung er⸗ 
kennen wir den ganzen Mann, den ganzen 
modernen Herrſcher, modern im edelſten, beſten 
Sinne des Wortes. 

Doch heute wollen die Zeitungsleſer nur 
Thatſachen, nur Mittheilung der ſchnell auf 
einander folgenden Ereigniſſe, nicht lange Be⸗ 
trachtungen. Wozu braucht der Leſer auch unſere 
Betrachtungen. Sie drängen ſich ihm ganz von 
ſelbſt auf. Das Hinſcheiden eines Kaiſers 
Wilhelm, der Regierungsantritt eines Friedrich 
unter ſolchen Verhältniſſen — ſie machen den 
Gedankenärmſten gedankenreich. 

Kaiſer Friedrich hat, was vor 
Kurzem für unmöglich gehalten wurde, möglich 
gemacht, er hat San Remo verlaſſen und 
die Reiſe in die Heimath angetreten. Rührend 
war der Abſchied von San Remo, wo Kaiſer 


Friedrich, auf jede außerordentliche Förm⸗ 


. ichkeit verzichtete, weil man ihm dort ja mit fo 


viel Liebe entgegengekommen. Für die Armen 
des Ortes beſtimmte der Kaiſer 1000 Frs. 
Sehr rührend war die Zuſammenkunft mit dem 
König Humbert, welcher den Kaiſer⸗ 
zug in San Pier d' Arena erwartete. Die 
Unterredung währte eine Viertelſtunde und auch 
Crispi ſprach mit dem Monarchen, welcher 
demſelben einen Zettel gab, der ſeinen Dank 
für die Theilnahme des Parlaments enthielt. 
Sonntag Abend ſpät trifft der Kai ſer in 
Berlin ein, um gleich nach dem ruhigeren 
Charlottenburg ſich zu begeben. Auf Wunſch 
des Kaiſers reiſte der Reichskanzler Fürſt 
Bismarck und das geſammte Staatsminiſterium 
dem Kaiſerpaare bis Leipzig entgegen. 


mit aufgepflanztem Bajonett in der rechten 
Hand von ſich geſtreckt haltend und ein Unter⸗ 
offizier vom erſten Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ment mit gezogenem Säbel; ſie weilten nicht 
neben dem Todtenbette, ſondern je an dem Ein⸗ 
gange zum benachbarten Zimmer. Das bis⸗ 
herige Schlaf-, jetzige Sterbegemach des Kaiſers 
iſt von geradezu rührender Einfachheit; einige 
verſchoſſene Fauteuils, eine ſchmale Etagere, 
mehrere Kleiderſchränke, ein Nachttiſchchen mit 
einer Schlaguhr — das iſt faſt Alles. An 
einer Seite ſtehen in Geſtellen die Säbel und 
Degen des Kaiſers, ſeine ſelbſtangeſchafften, ſowie 
die Ehrengeſchenke; an jedem der zur letzten 
Kategorie zählenden befindet ſich ein vom Kaiſer 
mit Bindfaden befeſtigtes und von ihm be⸗ 
ſchriebener Zettel mit genauen Angaben, von 
wem er den Degen bekommen und bei welchen 
Gelegenheiten er ihn getragen. — 

Es iſt der letzte Tag heute, an welchem 
das Zimmer den kaiſerlichen Herrn beherbergt, 
— heute Nacht zur zwölften Stunde findet die 
Ueberführung zum Dome ſtatt, woſelbſt von 
Morgen an Jeder zu gewiſſen Stunden ohne 
Karte Zutritt zu dem feierlichen Katafalk erhält! 

Waren in früher Stunde die Straßen ver⸗ 
einſamt und leer, ſo zeigten ſie am Mittage eine 
andere Phyſiognomie — ein ſchwer durchdring⸗ 
bares Menſchengewühl herrſchte an vielen 
Stellen, aber trotz der Fülle und des Drängens 
dumpfe Ruhe, trübes Schweigen. Und dieſes 
ſonſt ſo farbenfrohe Gewoge, wie hat es ſich 
verändert — nur dunkle Stoffe ſind bemerkbar, 
die Mehrzahl der Damen geht in Trauer, irgend 
ein Abzeichen hat faſt Jedermann — eine 
ſchwarze Schleife, eine Armbinde, eine mit 
Flor umgebene Kornblume im Knopfloch; 
Helmadler, Portepees und Achſelſtücke der Offi⸗ 


ſelben, das ſtets beim Schlafengehen des Kaiſers 
an ſein Bett gerückt wurde, befinden ſich zwei 
hübſche Tafeluhren mit Schlagwerk. Der Kaiſer 
hatte die Gewohnheit, ſobald er aufwachte, das 
Schlagwerk durch Herunterdrücken eines Knopfes 
läuten zu laſſen, um den Aerzten Morgens um 


ſo zuverläſſiger Bericht über ſeine Ruhe geben 
zu können. Im Alkoven befinden ſich noch 
zwei einfache Polſterſeſſel; ſie wie die Möbel 
des vordern, nach dem Hofe zu gelegenen 
Theile des Zimmers verrathen, daß der Kaiſer 
ſie ſeit langer, langer Zeit benutzt hat. Sie 
ſtammen aus einer Zeit, die den allergeringſten 
Anſpruch an Schönheit und Bequemlichkeit erhob. 
Der niedrige einfache Waſchtich, vor dem der 
Kaiſer ſitzend ſich zu waſchen pflegte, iſt zum 
Aufklappen eingerichtet; das kleine Waſchbecken 
und das Glas darin iſt ohne jeden Schmuck. 
Von einfachſter Beſchaffenheit unter dem breiten 
Fenſter iſt eine kleine Etagere, auf der die 
Kämme und Bürſten des Kaiſers ſich befinden. 
An der einen Längsſeite iſt der lange Wand⸗ 
ſchrank, in dem die zahlreichen Uniformen des 
Kaiſers, die er für die Regel zur Hand zu haben 
wünſchte, vollſtändig hängen. Es ſind eine 
Reihe verſchiedener Garnituren der einzelnen 
Garderegimenter, darunter namentlich fünf oder 


ſechs vom erſten Garderegiment zu Fuß, alte 


und neue, von dickem und leichtem Stoff. In 
einer Ecke befinden ſich einige Mützen, Degen 
u. ſ. w. zum täglichen Gebrauch. Auch ſind im 
Zimmer einzelne Pracht⸗ und Ehrendegen auf⸗ 
bewahrt, Geſchenke befreundeter Herrſcher, mit 
ihrem Reichthum und Glanz ein jeltiamer 
Widerſpruch zu der Bedürfnißloſigkeit und 
Einfachheit, die hier in ſo rührender Weiſe zu 
Tage tritt. In dieſem Zimmer hat der Kaiſer 
gelitten, iſt er geſtorben. 

— Heute 10. März, ſo ſchreibt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, am Geburtstage der Königin Luiſe 
ſind 75 Jahre voll, ſeitdem das Eiſerne Kreuz, 
das ſtolzeſte militäriſche Ehrenzeichen der Frei⸗ 
heitskriege, geſtiftet wurde. Kaiſer Wilhelm 


ziere ſind mit Krepp verhüllt, die Kutſcher 
haben ſchwarze Schleifen an der Achſel und 
ebenſolche an der Peitſche, die Schaufenſter 
zeigen ſtimmungsvolle Dekorationen; Oelgemälde, 
Büſten, Photographieen des Herrſchers, von 
Palmen, Lorbeeren, ſchwarzen Schärpen um⸗ 
geben, ſelbſt die Milchglocken der elektriſchen 
Flammen ſind ſchwarz verhängt, desgleichen 
die Wappen der Hoflieferanten; die Geſpräche, 
welche an unſer Ohr ſchlagen, drehen ſich nur 
um den Kaiſer, unzählige kleine Anekdoten aus 
ſeinem Leben, von ſeiner Herzensgüte, von 
ſeiner Anſpruchsloſigkeit werden eifrig berichtet, 
im Fluge ſind die Vorräthe der Verkäufer von 
Andenken an den Verewigten verkauft: ſchwarz⸗ 
umränderte Fahnen mit ſeinem Bilde und der 
Aufſchrift: „Ewig unvergeßlich“, Medaillen, 
Schleifen, Brochen, Kravattennadeln mit ſeinem 
Portrait, Kornblumen, Gipsſtatuetten, Albums 
mit Anſichten ſeiner Thaten — kurz, eine 
hundertſache Induſtrie. 

Die „Linden“ waren heute nach zwölf Uhr 
kaum zu paffiren, verſchiedene Häuſer waren 
theilweiſe ſchon ſchwarz ausgeſchlagen, die Bal⸗ 
kons ſchwarz verhüllt. Und auch hier dieſe 
unheimliche Ruhe, trotz der Tauſende, welche 
ungeachtet der ſchlechten Witterung hin⸗ und 


herſtrömten und ſich in weitem Bogen bei dem 


Palais ſtauten und ſchmerzlich hinüberſahen zu 
dem wohlbekannten Eckfenſter, an dem Er um 
dieſe Stunde ſonſt erſchien. Nun läßt ſich auch 
der ſtramme Tritt der Wachparade vernehmen, 
ohne Muſik marſchirt ſie vorüber, und zugleich 
ertönen dumpf die Glocken vom Dome, und 
die ehernen Stimmen der umliegenden Kirchen 
fallen ein — — ach, wie war es ſonſt anders, 
ſo ganz, ganz anders! 
Paul Lindenberg. 


einer tiefen Flebbe mit ganz kleiner Spitze und 
breitem Saume, einer Haube mit geſäumten 
Strichen und zwei Schleiern, einem langen, 
welcher zurückgeſteckt iſt und bis zur Erde 
hinabreicht, einem kurzen, um damit das Geſicht 
zu bedecken; in den nächſten zwei Wochen aus 


einer kleineren Flebbe mit längerer Spitze und 
ſchmalerem Saume und nur dem langen Schleier; 
in den darauf folgenden zwei Wochen aus einer 
kleinen Flebbe mit langer Spitze. In der 
zweiten Hälfte der Trauer, und zwar ſechs 
Wochen lang, vom 20. April bis inkluſive 
31. Mai erſcheinen die Damen in ſchwarz⸗ 
ſeidenen Kleidern und nehmen dazu während 
der erſten drei Wochen den Kopfputz von glattem 
ſchwarzen ſeidenen Flor mit geſäumten Strichen, 
ſchwarze Handſchuhe (glace), ſchwarze Fächer 
und ſchwarzen Schmuck; in den darauf folgen⸗ 
den drei Wochen erſcheinen ſie mit weißem 
Kopfputz, weißen reſp. hellgrauen Handſchuhen, 
weißen Fächern und Perlen; erſt in der drei⸗ 
zehnten Woche können ſie zu weißen reſp. hell⸗ 
grauen Handſchuhen bunten Kopfputz, bunte 
Fächer und Juwelen nehmen. Die Herren, 
welche Uniform tragen, nehmen für die ganze 


Zeit der Trauer einen Flor um den linken 


Arm; in den erſten ſechs Wochen erſcheinen ſie 
mit beflorten Epauletten, Agraffen, Cordons, 
Portepees, die Kammerherren mit beflortem 
Schlüſſel; diejenigen, welche nicht dem Militär- 
ſtande angehören, tragen für die ganze Zeit der 
Trauer zum geſtickten Rock die goldbordirten 
Beinkleider von der Farbe der Uniform und 
den goldbordirten Hut mit weißer Feder, zur 
kleinen Uniferm dagegen ſchwarze Beinkleider 
und den dreieckigen Hut mit ſchwarzer Feder 
und in einem wie in dem andern Falle dazu 
in den erſten ſechs Wochen ſchwarze wollene, in 
den letzten ſieben Wochen ſchwarze ſeidene 
Weſten, ſowie während der erſten neun Wochen 
ſchwarze, in den letzten vier Wochen weiße 
Handſchuhe. Die Herren, welche nicht Uniform 
tragen, erſcheinen während der ganzen Trauer⸗ 
zeit mit einem Flor um den linken Arm und 
mit ſchwarzen Unterkleidern und nehmen dazu 
in den erſten ſechs Wochen ſchwarze wollene, in 
den letzten ſieben Wochen ſchwarze ſeidene 
Weſten, ſowie während der erſten neun Wochen 
ſchwarze, in den letzten vier Wochen weiße 
Handſchuhe. 

— Im königlichen Palais hat am Sonntag 
ein Gottesdienſt ſtattgefunden, welchem 
ſämmtliche hohe Herrſchaften beiwohnten. 

— Die Kaiſerin⸗Wittwe hält ſich bei ihrer 
angegriffenen Geſundheit nur mit Mühe aufrecht, 
denn der Schlaf hatte ſie in den Nächten vor 
dem traurigen Ereigniß ganz verlaſſen. 

— Kaiſer Friedrich trifft Sonntag 
in der zehnten Abendſtunde in Charlottenburg 
ein. (Vergl. heutiges Telegramm.) Fürſt 
Bismarck, Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck 
u. A. ſind um 3 Uhr dem Kaiſer entgegengereiſt. 
In der Begleitung des augenſcheinlich tief er⸗ 
griffenen Reichskanzlers befand ſich auch Dr. 
Schwenninger. Der kaiſerliche Extrazug berührt 
Berlin nicht. Ueber die Trauer hat der Kaiſer 
beſtimmt, daß dieſelbe 6 Wochen dauern ſolle. 

— Der Kronprinz hat dem Fürſten 
Bismarck einen längeren Beſuch gemacht. 

— Es ſind bereits zahlreiche Fürftli = 
keiten zur Theilnahme an der Leichenfeier 
eingetroffen. 

— Das Augenleiden der Großherzogin von 
Baden ſoll ſich den „Hamburger Nachrichten“ 
zufolge nicht ſo verſchlimmert haben, wie einige 
Berichte annehmen ließen. Die Großherzogin 
litt ſtets an großer Kurzſichtigkeit. Aus ihrer 
Umgebung wird jedoch verſichert, daß ſie von 
einer Erblindung nicht bedroht wäre. 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „In unter⸗ 
richteten Kreiſen ſteht auf Grund unantaſtbarer 
Erklärungen feſt, daß, ſo lange Fürſt Bismarck 


Macht zu rechnen habe.“ Wir zitiren bei der 


Gelegenheit ein Telegramm des „Berl. Tgbl.“, 


wonach die anſcheinend offiziöfe „Ruſſ. Korr.“ 
ſchreibt: „Angeſichts der peſſimiſtiſchen Auf⸗ 
faſſung der Lage und insbeſondere in Bezug 
auf die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen, welche 
ſich infolge des Todes des deutſchen Kaiſers in 
einigen Kreiſen und einen Theil der Preſſe 
kundgiebt, kann verſichert werden, daß man in 
gut unterrichteten Sphären an der Ueberzeugung 
feſthält, daß dieſe Beziehungen in keinem Falle 
ernſtliche Trübung erfahren werden; es iſt viel⸗ 
mehr Hoffnung vorhanden, daß die in jüngſter 
Zeit vor ſich gegangene Annäherung zwiſchen 
den beiden Mächten auch ferner ihren Fortgang 
nehmen wird.“ Ferner erwähnen wir an dieſer 
Stelle die telegraphiſche Antwort des Kaiſers 
Friedrich an den Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik. Der Kaiſer nimmt Bezug auf viele 
ihm von Franzoſen in San Remo gegebene 
Sympathiebeweiſe und ſpricht die Hoffnung 
auf eine Befeſtigung der friedlichen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich aus. 

— In einer am 9. d. Mts. abgehaltenen 
Plenarſitzung des Bundesraths machte Fürſt 
Bismarck dem Bundesrathe Mittheilung von 
der Thronbeſteigung König Friedrich III. und 
von dem hiermit verbundenen Uebergang der 
Kaiſerwürde. Fürſt Bismarck betonte, der 
Kaiſer werde gleich ſeinem Vater ſich die 
gewiſſenhafte Aufrechterhaltung der Reichs⸗ 
verfaſſung und die ſorgfältige Beobachtung 
der derſelben zu Grunde liegenden Verträge 
zur Richtſchnur nehmen. Der Kaiſer rechne 
dabei auf die Mitwirkung ſeiner hohen Ver⸗ 
bündeten. Der königlich baieriſche Bevoll⸗ 
mächtigte, Graf v. Lerchenfeld⸗Koefering, gab 
dem tiefen Schmerz Ausdruck, in welchen das 
Hinſcheiden des Kaiſers Wilhelm den Bundes⸗ 
rath verſetzt hat, und bat den Vorſitzenden, dem 
Kaiſer die ehrfurchtsvollſte Theilnahme an dem 
Verluſte auszuſprechen, welchen Se. Majeſtät 
00 das königlich preußiſche Haus erlitten 
aben. 

— Das Herrenhaus tritt Montag Mittags 
1 Uhr zuſammen, um die Mittheilung betreffend 
die Thronbeſteigung Königs Friedrich III. ent⸗ 
gegenzunehmen. 

— Die nächſte Sitzung des Reichstages 
ſoll am 20. ds. Mts. ſtattfinden. 

— Im Abgeordnetenhauſe fand Sonnabend 
Abend eine Extraſitzung ſtatt, die nur fünf 
Minuten dauerte und lediglich zu dem Zwecke 
anberaumt worden war, um die Mittheilung 
des Staats miniſteriums von der Thronbeſteigung 
König Friedrich III. entgegen zu nehmen. Herr 
v. Puttkamer hatte nämlich am Donnerſtag 
dieſe Mittheilung unterlaſſen, was an manchen 
Stellen einen peinlichen Eindruck gemacht hat. 
Man fand keinen andern Ausweg, als die Ein⸗ 
berufung einer Extraſitzung. Das Haus war 
faſt vollzählig; die Tribünen waren überfüllt 
und auch die Diplomatenlogen reich beſetzt. 
Begeiſtert ſtimmten die Mitglieder des Hauſes 
in den Ausruf: „Se. Majeſtät, der Kaiſer 


und König, Friedrich III., er lebe hoch! hoch! 


hoch!“, ein, mit welchem Präſident v. Koeller 
nach Mittheilung des Schreibens des königlichen 
Staatsminiſterium ſeine kurze Anſprache ſchloß. 
— Wann die nächſte Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſtattfindet, iſt unbeſtimmt, jedenfalls nicht 
vor der Beiſetzung. a 

— Der Kriegsminiſter hat an bie 
Offiziere und Beamten des Kriegsminiſteriums 
folgenden Befehl erlaſſen: „Die betrübende 
Nachrecht von dem Hinſcheiden unſeres geliebten 
Kaiſers und Königs wird den Offizieren und 


Beamten des Kriegs miniſterims ſchon zuge⸗ 


gangen ſein. Neben dem Gefühl tiefſter Trauer 
werden wir beherrſcht von der Empfindung der 
Dankbarkeit für die unausgeſetzte Gnade, die 
Seine Hochſelige Majeſtät dem Kriegsminiſterium 
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im Ganzen und den einzelnen Mitgliedern des⸗ 
ſelben vielfach erwieſen hat. Wir können dieſer 
Dankbarkeit keinen beſſeren Ausdruck geben, als 
dadurch, daß wir Seiner nunmehr zur Regierung 
berufenen Majeſtät, König Friedrich III. von 
Preußen, in gleicher Pflichttreue dienen, wie 
Seinem heute entſchlafenen Vater.“ 

— Die Vereidigung der Truppen 
hat Sonnabend Nachmittag ſtattgefunden. Der 
Eidesleiſtung der Berliner Eskadron Gardes 
du Korps wohnten der Kommandant von Berlin, 
Graf Schlieffen, der Platz⸗Kommandant von 
Ziegler, der Diviſions⸗, der Brigade⸗Kommandeur 
und ſämmtliche Offiziere des Regiments aus 
Potsdam und Charlottenburg bei. Es war 
dieſe Anweſenheit bei dem erſten Regiment der 
Armee ein Symbol, welches die Bedeutung des 
Moments für die ganze Armee verſinnbildlichen 
ſollte. Bei der Eidesleiſtung des zweiten 
Garde⸗Regiments z. F. war, wie wir hören, 
Kronprinz Wilhelm zugegen und leiſtete 
den feierlichen Fahnenſchwur mit. 


zu überlaſſen, ſich dem 3. Bezirk (Danzig) 


ſchließen. 

Marienburg, 10. März. Vor einigen 
Tagen war ein hieſiger Bürger auf dem Haus⸗ 
dach beſchäftigt, den Schnee abzuräumen. Durch 
das auf den Schnee fallende Sonnenlicht wurden 
ſeine an ſich ſchwachen, durch eine Brille ge⸗ 
ſchützten Augen ſo bedenklich geblendet, daß er, 
wie die „Nog. Z.“ meldet, Heilung in der 
Königsberger Klinik ſuchen mußte. 

O Dt. Eylau, 11. März. Auf Anregen 
der hieſigen Schneider Innung haben die 
Schneider Innungen der Städte Dt. Eylau, 
Löbau, Neumark, Biſchofswerder, Freyſtadt, 
Roſenberg, Rieſenburg, Chriſtburg, Stuhm und 
Mewe der Königl. Regierung zu Marienwerder 
eine Petition eingereicht, in welcher ſie bitten, 
dem Umherreiſen der Probereiſenden für Garde⸗ 
robengeſchäfte Einhalt zu thun reſp. denſelben 
eine Staatsſteuer aufzuerlegen. Die Petenten 
berufen ſich darauf, daß dieſe Reiſenden weder 
einen Gewerbeſchein wie die Hauſirer beſitzen, 
noch in den Orten, wo ſie anſäſſig ſind, eine 
Gewerbeſteuer zahlen und das Schneiderhand⸗ 
werk ganz bedeutend ſchädigen. Unterſchrieben 
iſt die Petition von 61 Handwerksmeiſtern. 
Ausgeſchloſſen hat ſich von den aufgeforderten 
Innungen nur die von Schwetz. — Die Be⸗ 
rechtigung zur Erhebung des Marktſtandsgeldes 
bei Abhaltung von Kram⸗, Pferde⸗ und Vieh⸗ 
märkten für das Jahr 1888 iſt dem Nagel⸗ 
ſchmied Oroſchin für das Meiſtgebot von 
575 M. zuerkannt worden. Im verfloſſenen 
Jahre betrug der Pachtpreis 700 M. — Seit 
heute Morgen iſt der Verkehr auf der Strecke 
nach Marienburg wieder vollſtändig unterbrochen. 
Es ſchneet heute bereits den ganzen Vormittag. 

Mohrungen, 10. März. In der 
letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde der 
Verwaltungsbericht pro 1887/88 erſtattet und 
der Stadthaushalts⸗Etat für 1888/89 feſtgeſtellt. 

Inowrazlaw, 10. März. Nach der 
Vollendung der neuen Bahn Inowrazlaw⸗Rogaſen 
wird in unſerer Nähe vorausſichtlich noch in 
dieſem Jahre, ein großartiges Unternehmen, die 
Ausbeutung des mächtigen Kalkſteinlagers bei 
Hansdorf⸗Bielawy⸗Alexandern, ins Leben treten. 
Nach dem Gutachten des Landesgeologen Herrn 
Profeſſors Dr. Behrend zu Berlin entſpricht 
die Ausdehnung dieſes Kalkſteinlagers derjenigen 
der bekannten Rüdersdorfer Kalkſteinbrüche bei 
Berlin. Es iſt ſomit Material genug für Jahr⸗ 
hunderte langen Betrieb vorhanden. Außerdem 
übertrifft das Material das der Rüdersdorfer 
Brüche, denn das Hansdorfer Kalkgeſtein ent⸗ 
hält 97,77 Prozent kohlenſauren Kalk bei einer 
Druckfeſtigkeit von 612 Kilogramm pro Quadrat⸗ 
meter Druckfläche. Die Steine eignen ſich da⸗ 
her vorzüglich zu Bauzwecken. In nächſter 
Zeit ſoll mit den Vorarbeiten zur Herſtellung 
von Kalköfen vorgegangen werden. Wie man 
hört, wird ſich an dem Unternehmen eine 
Weſtfäliſche Geſellſchaft betheiligen. 
2... .. — — — 

Lokales. 
Thorn, den 11. März. 


— [Der erſchütternde Ein⸗ 
druck,] den die Nachricht vom Ableben unſeres 
Kaiſers hier hervorgerufen hat, machte ſich 
geſtern beſonders bemerkbar. Schon vor 8 
Uhr früh holte eine Ulanen⸗Eskadron die Stan⸗ 
darte, ein Zug Pioniere die Bataillonsfahne 
von der Kommandantur ab, es folgten Ab⸗ 
theilungen des 21. und 61. Regts., welche die 
Feldzeichen ihren Truppentheilen zuführten. 
Von allen Feldzeichen waren die Ueberzüge ent⸗ 
fernt, die Fahnen und Fahnenüberreſte flatterten 
im Winde und erinnerten viele alte Krieger 
daran, wie ſie unter dieſem Zeichen von Sieg 
zu Sieg geſchritten ſind. Die jungen Soldaten, 
die unter dieſem Feldzeichen geſtern dem Kaiſer 
Friedrich III. den Eid der Treue leiſteten, 
werden ſicherlich ſich gelobt haben, ebenſo feſt 
und treu zu Kaiſer und Vaterland zu ſtehen, 
wie es ihre Väter gethan haben. — Sämmt⸗ 
liche Gotteshäuſer waren geſtern überfüllt, in 
allen Gotteshäuſern gedachten die Prediger des 
Heimganges unſeres unvergeßlichen Kaiſers. — 
Viele Schaufenſter ſind ſchwarz drapirt, das 
Bildniß des Hochſeligen Kaiſers iſt an vielen 
Stellen mit Trauerflor umgeben. — Nirgends 
war ein freudiges Geſicht zu erblicken, überall 
trauriger Ernſt bemerkbar. 

— [Der Oberkirchenrathl hat be⸗ 
ſtimmt, auf Grund des Trauerreglements vom 
7. Oktober 1797, daß in allen Kirchen der 
evangeliſchen Landeskirche die Glocken vierzehn 
Tage lang Mittags von 12 bis 1 Uhr zu 
läuten ſind. 

— [Berfonalien] Herrn Kreis: 
Phyſikus Dr. Jakob Wolff zu Löbau iſt der 
Charakter als Sanitäts⸗Rath verliehen. 

— [Die hieſigeſtädtiſche Ber: 
waltung erläßt auf die Dauer von ſechs 
Wochen ihre Verfügungen auf ſchwarz ge 
rändertem Papier und ſchließt dieſelben auch 
mit ſchwarzem Siegel. 

— [Ein Kreistag] iſt auf Mittwoch, 
den 28. d. Mts., Vorm. 11 Uhr, durch Herrn 


Ausland. 
Petersburg, 11. März. Zur Beerdigung 
des Kaiſers Wilhelm werden im Auftrage des 
Czaren, wie das „Berl. Tgbl.“ von zuverläſſiger 
Seite erfährt, der Großfürſt Thronfolger, 
Großfürſt Wladimir und Großfürſt Michael 
ſich nach Berlin begeben. 
ofia, 11. März. Der Hof legt trotz 
mangelnder Anerkennung ſeiten Deutſchlands 
die Trauer für Kaiſer Wilhelm an. Die Re⸗ 
gierung beſchloß, die Note der Pforte wegen 
Illegalitätserklärung des Fürſten Ferdinand 
garnicht zu beantworten. 


2 Provinzielles. 


A Argenau, 10. März. Den Grenz⸗ 
verkehr charakteriſirt folgender Vorgang. Wie 
bereits gemeldet, war Sonnabend, den 3. d. M., 
(am Tage des großen Schneeſturmes) der Ar⸗ 
beiter N. aus Suchatowo nach der Grenze ge⸗ 
gangen und blieb ſeitdem verſchwunden. N. 
hatte ſich nach dem Uebergangsorte Pieczenia 
begeben, wo an jedem Mittwoch und Sonn⸗ 
abend Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren bis zu zwei 
Kilogramm zollfrei über die Grenze gebracht 
werden kann. N. hatte ſich von Pieczenia allein 
über die Grenze begeben. Vom Grenzkordon 
her hatte man bald darauf Schüſſe gehört. 
Eine Frau gab an, geſehen zu haben, wie zwei 
ruſſiſche Grenzſoldaten einen Mann gemißhandelt 
und endlich nach dem Wachthauſe geſchleppt 
hatten. Die Angehörigen des Vermißten waren 
dem Vermißten nachgereiſt, um nach deſſen 
Verbleib zu forſchen. Jetzt endlich haben ſie 
ſeine Freilaſſung bewirkt. Er war mangels 
Legitimation feſtgenommen und mußte zur 
Straſe 60 Mark entrichten. — Ein wohl⸗ 
thuendes Gegenſtück dazu liefert folgendes Er⸗ 
eigniß. Bei dem Brande in Wilkoſtowo⸗Gut 
war faſt niemand zur Rettung anweſend. Da 
erſchien plötzlich ein ruſſiſcher Grenzoffizier mit 
8 Mann. Er übernahm ſofort das Löſch⸗ 
kommando und leitete es mit anerkennungs⸗ 
werther Umſicht und mit Erfolg. 

r. Gollub, 11. März. Glockengeläute gab 
hier am 9. d. Mts. Kunde von dem Tode 
unſeres geliebten Kaiſers. Jedermann war tief 
erſchüttert. Bei gefüllter Kirche hielt heute 
Herr Pfarrer Stoltze in der evangeliſchen Kirche 
ein ergreifendes Gebet für den hohen Ent⸗ 
ſchlafenen und deſſen Nachgebliebenen; kein 
Auge blieb thränenleer. — Geſtern hielt der 
deutſche Vorſchußverein (E. G.) in Arndt's 
Lokal eine außerordentliche Generalverſammlung 
ab, auf deren Tagesordnung Erſatzwahl ſtand 
für den Direktor und Kontroleur, die ihr Amt 
bei Vorlage der diesjährigen Jahresrechnung 
niederlegten, weil ihnen eine verlangte Remune⸗ 
ration nicht bewilligt wurde. An Stelle des 
Direktors G. wurde Kaufmann B. Aronſohn 
neus und zum Kontroleur Kaufmann S. Hirſch 
wiedergewählt. Damit fernerhin Remunera⸗ 
tionen nicht wieder verlangt werden, wurde das 
Gehalt für den Kaſſirer von 500 auf 600 Mk., 
für den Kontroleur von 300 auf 400 Mk. 
erhöht und das Gehalt des Direktors in Höhe 
von 300 Mk. belaſſen. — Die Bewohner un⸗ 
ſeres Nachbarortes Dobrzyn — ruſſiſch Polen 
— feierten am 9. d. Mis den Geburtstag des 
ruſſiſchen Kaiſers. 

Rehhof, 10. März. Der Arbeiter Ski⸗ 
bitzki aus Zieglershuben kehrte heute von einer 
Reiſe zurück und hatte ſich in Folge des jetzt 
herrſchenden ſchlechten Wetters eine nicht un⸗ 
bedeutende Erkältung zugezogen. Während 
mau an größeren Orten in ſolchen Fällen ärzt⸗ 
liche Hülfe in Anſpruch nehmen kann, verfällt 
man auf dem Lande vielfach in alle möglichen 
Quackſalbereien. So wurde auch dem Oben⸗ 
genannten von einer klugen Frau ein Getränk 
bereitet, welches aus Petroleum, Katzendung 
und Zwiebeln beſtand. S. nahm ein Quantum 
dieſer eigenartigen Medizin ein. Letztere muß 
keider eine Vergiftung herbeigeführt haben, denn 
ſchon Nachm. 3 Uhr war S. eine Leiche. 

(N. W. M.) 

Pr. Stargard, 10. März. In einer 
Delegirten⸗Verſammlung des 4. Bezirks des 


deutſchen Kriegerbundes wurde beſchloſſen, den 
Bezirk aufzulöſen und es den einzelnen Vereinen 


oder dem neu errichteten Bezirke Konitz anzu⸗ 


nachdem die Tochter unter heißen Thränen den 
Verlobungsring zurückgegeben, das kirchliche 
Aufgebot der Sechzigjährigen mit dem jungen 
Burſchen ſtatt. Der Standesamtskaſten, in wel⸗ 
chem die der Welt die Verlobung meldende 
Urkunde aushängt, war kürzlich des Abends zu 
Ehren dieſes wunderſamen Ereigniſſes von 
freundlichen Händen feſtlich illuminirt worden. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 12. März. 


Landrath Krahmer einberufen. Tagesordnung: 
Bericht über die Verwaltung und den Stand 
der Kreis⸗Kommunal⸗Angelegenheiten, Feſtſtellung 
des Haushalts⸗Etats des Kreiſes Thorn für das 
Jahr 1888/89, Zuſtimmung zur Abſchließung 
eines Vertrages mit Herrn Heinrich Netz auf 
die Dauer von 6 Jahren (1. Oktober 1888/94) 
über Anmiethung anderweiter Sitzungs⸗ und 
Bureauräume für den Kreisausſchuß im Hauſe 
Altſtadt 20/3, Neuwahl bezw. Ergänzungs⸗ 
wahl mehrerer kreisſtändiſcher Kommiſſionen. 


8 Fonds: feſt. 10. März 
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wünſchten Tarife nach Verkehrsgebieten oder 
beſtimmten Artikeln genau zu bezeichnen haben, 
ſind an die Verkehrs⸗Büreaus der Königlichen 
Direktionen der Preußiſchen Staatsbahnen bezw. 
an die Druckſachen⸗Kontrole der Kaiſerlichen 
General = Direktion der Eiſenbahnen in Elſaß⸗ 
Lothringen oder an die beftehenden = Büreaus 
und Auskunftsſtellen der Deutſchen Reichs⸗ und 


April⸗Mai verfteuert 95,80 95,00 
Wechſel⸗ Diskont 3 % ) Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 12. März. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Niebriger. 
Loco cont. 30er 47,00 Er, 46,50 Gd. — — 


Königlich Preußiſchen Staats⸗Eiſenbahn⸗Ver⸗] nicht conting. 70er 28,00 _, 27,0 on 
waltung zu richten. Auszüge von Frachtſätzen! März . Df. e 
für einzelne Artikel aus allgemeinen Tarifen xxx nun 


werden nicht gefertigt, ſondern gegebenen Falls 
die Letzteren Mangels beſonders aufgelegter 
Artikeltarife verabfolgt. Auskunftsbureaus 
bezw. Auskunftsſtellen befinden ſich, wie gleich⸗ 
zeitig in Erinnerung gebracht wird, in Berlin, 
Stadtbahnhof Alexanderplatz, Hamburg, Leipzig, 
Frankfurt a./ M., Breslau und Stettin. 

— [Die Verkehrsſtör ungen 
ſind noch immer an der Tagesordnung. Viele 
Strecken in Oſt⸗ und Weſtpreußen, welche in 
den letztvergangenen Tagen dem Betriebe hatten 
übergeben werden können, ſind durch den neuer⸗ 
dings niedergegangenen Schnee wieder unpaſſir⸗ 
bar geworden. Viele Drte der genannten 
Provinzen ſind ſeit längerer Zeit von jedem 
Verkehr abgeſchnitten; nach unſeren Ermittelungen 
iſt auf den hier einmündenden Strecken der 
Verkehr auf der Weichſelſtädtebahn und auf 
der Inſterburger Bahn unterbrochen. A m t⸗ 
liche Benachrichtigungen ſind 
uns nicht zugegangen. 

9 Straßenreinigung.] Die 
Hausbeſitzer ſind angewieſen worden Trottoirs 
und Bürgerſteige vor ihren Häuſern ſofort 
von Schnee und Eis befreien zu laſſen. Die 
Polizei iſt auf Grund der Straßenreinigungs⸗ 
Ordnung zum Erlaß einer ſolchen Verfügung bei 
dem anhaltend großen Schneefalle berechtigt. 
Wo dieſer Anordnung nicht Folge geleiſtet wird, 
wird die Reinigung für Rechnung der Haus⸗ 
beſitzer vorgenommen und werden letztere noch 
in Ordnungsſtrafe genommen werden. — Bei 
der ungewöhnlichen Witterung kann die Polizei 
unmöglich allein für Reinhaltung der Straßen 
ſorgen. 

— [Im erſtarrten Zuftande] 
iſt geſtern früh 6 ½ Uhr der frühere Fleiſcher⸗ 
meiſter Ludwig Stiller auf der zur Eiſenbahn⸗ 
halteſtelle führenden Straße unfern des neuen 
Empfangsgebäudes aufgefunden. Er wurde 
ſofort in das Wärterhaus geſchafft, gab aber 
dort nach wenigen Augenblicken ſeinen Geiſt auf. 

— [Eine Nachtwächter ſtell e 
iſt zu beſetzen. Meldungen find an Herrn 
Polizei⸗Kommiſſarius Finkenſtein zu richten. 
Schuhmacher und Schneider die Soldat geweſen, 
finden beſondere Berückſichtigung. 

— [Polizeiliches] Verhaftet find 
11 Perſonen. — Im Beſitz des bereits vielbe⸗ 
ſtraften Schulmädchens Anna Soyka find 2 
Paar Kinderſtrümpfe vorgefunden. Die S. 
will dieſelben gefunden haben, es liegt un⸗ 
zweifelhaft Diebſtahl vor und wollen ſich 
Eigenthümer bei Herrn Polizei⸗Kommiſſarius 
Finkenſtein melden. 

— [Von der Weichſel. 
Waſſerſtand 0,98 Mtr. 


Telegraphiſche Depe ſchen 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, II. März. Jetzt 12 Uhr 

Nachts findet die Ueberführung der 
ſterblichen Ueberreſte des Kaiſers 
. nach dem Dom ſtatt. 

erlin, 12. März, 8 Uhr 10 
Minuten Vormittags. Der Kaiſerzug 
traf um 11¼ Uhr Abends in Folge 
ſtarken Schneefalls mit dreiviertelſtün⸗ 
diger Verſpätung in Charlottenburg 
ein. Zur Begrüßung erſchienen Kron⸗ 
prinz Wilhelm und Gemahlin, ferner 
Ern Heinrich, der Erbprinz und die 
Erbprinzeſſin von Meiningen. Vom 
9 5 bis zum e 
dichten Schneegeſtöbers eine ged 


Unmittelbar nach Ankunft 
beſtiegen die Familienmitglieder 
Salonwagen und begrüßten daſelbſt 
das Kaiſerpaar herzlichſt. Der Kaiſer 
in Mütze und Uniformmantel ſah gut 
aus. Die Prinzen küßten dem Kaiſer 
die Hand und umarmten die Kaiſerin. 
Die Majeſtäten begaben ſich unmittel⸗ 
bar aus dem Salonwagen durch den 
mit Blumen geſchmückten Pavillon nach 
der bereitſtehenden Equipage und fuhren 
nach dem Charlottenburger Schloß. 
Vor und hinter dem Wagen Garde du 
corps. Auf dem ganzen Wege waren 
Hel Menſchenmaſſen erſchienen. 
eberall ergreifendſter Enthuſiasmus. 
Die Prinzeſſinnentöchter, ſowie der 
Reichskanzler, die Miniſter und das 
Gefolge fuhren nach dem Zentral⸗ 
bahnhof.] (Durch Extrablatt veröffentlicht. 
Berlin, 12. März, 4 Uhr 1 
Minuten Nachmittags. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht folgenden 
Tagesbericht: Charlottenburg, 12. 
März. Der Kaiſer hat trotz der an- 
greifenden Reiſe und Gemüthsbewe⸗ 
ung eine ſehr gute Nacht gehabt und 
fühlt heute keine Beſchwerden. Die 
Athmung ift unbehindert, die örtlichen 
Erſcheinungen unverändert. Weitere 
Tagesberichte werden auf Aller⸗ 
höchſten Befehl von 28. zu Zeit aus⸗ 
gegeben. Mackenzie, Wegner, Krauſe, 
Hovell. 


ges 
den 


Buxkin⸗Stoff, genügend zu einem ganzen 
Anzuge (3 Meter 30 Centimeter), reine Wolle 
und nadelfertig zu M. 7.75, Kammgarn⸗ 
ſtoff, reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen 
Anzuge zu M. 15.65, ſchwarzer Tuchſtoff, 
reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen Anzug 
zu M. 9.75 verſenden direkt an Private 
portofrei in's Haus Buxkin Fabrik Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſter⸗Collectionen reichhaltigſter Auswahl be⸗ 
reitwilligſt franko. 


Heutiger 


Kleine Chronik. 

Bad Oeynhauſen. Ein hieſiger 24jähriger 
Bürgersſohn verlobte ſich kürzlich mit einem 
hübſchen jungen Mädchen. Bei den täglichen 
Beſuchen, die er ſeiner Vraut machte, gewann 
er durch ſein freundliches Weſen auch die Gunſt 
ſeiner künftigen Schwiegermutter, einer 60jähri⸗ 
gen begüterten Wittwe, die mit der ihr eigenen 
ſchneidigen Energie dem Freiersmann ſchließlich 
kurzweg den Vorſchlag machte, die Tochter 
fahren zu laſſen und ſie, die Mutter, zu neh⸗ 
men. Natürlich gab es nun eine Zeit lang 
Seufzer, Vorwürfe Intriguen aller Art, aber 
die 60 000 Mk. der würdigen alten Dame 
gaben den Ausſchlag. Am Sonntag fand, 


eee. 
— rennen 
Ihren Huſten beſeitigen ſie am 

durch das allerwärks fo in Auf⸗ 
raſcheſten nahme gekommene, Hi gelte 
hundert hervorragenden Aerzten und faſt ſämmtlichen 
Bühnen ⸗Celebritäten warm empfohlene Dr. R. Bock s 


Pectoral (Huftenftiller) die Doſe (60 Paſtillen ent 
haltend) a M. 1 in den Apotheken. 


Maggi's Bouiflon⸗Extracte ergeben reine Kraft⸗ 
brühe und bouilon à la julienne. 


hatte troz 
1% en 5 3 


EEE BO m mm u 
Durch die Geburt eines kräftigen 
Jungen wurden hocherfreut 
Mocker, den 10 März 1888. 
J. Lucht, Bäckermeiſter 
und Frau, geb. Schattschneider. 
III 


Zur Beſchlußfaſſung über die in nach⸗ 
ſtehender Tages⸗Ordnung näher bezeichneten 
Gegenſtände habe ich einen Kreistag auf 


Mittwoch, den 28. März d. J., 
Vormittags 11 Ahr 
im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes, Thorn 
Altſtadt 188, anberaumt. 
Thorn, den 10. März 1888. 
Der Landrath 


Krahmer. 


— — 


Richard Raupach, Görlitz 
Mäaſchinenfabrik 


baut als langjährige 


Specialität: 
Dampfmaſchinen 
und 


E 


Tagesordnung: 

Bericht über die Verwaltung und den 
Stand der Kreis-Kommunal-⸗Angelegen⸗ 
heiten. 

2. Feſtſtellung des Haushalts » Etats des 


Kreiſes Thorn pro 1888,89. : = == 
3. Zuſtinmung zur Abſchließung des Mieths⸗ = schmiedeeisernem, 


vertrages mit dem Kaufmann Herrn == 
daher unzerbrechlichem Press-Cylinder “38 


Heinrich Netz auf die Dauer von 
und alle für die 


re (I. 1 hi 195 ee 
ezuglia) anderweiter Sitzungs⸗ = 2 = 8 he 5 
Thoninduſtrie nöthigen Maſchinen und Geräthe. 
Mehrfach prämiirt mit silbernen etc. Medaillen und Ehrendiplomen! 


und Bureauräume für den Kreisausſchuß 
1 NB. Die von mir complet eingerichtete Dampfziegelei - Anlagen zeichnen ſich bei geringen Anlagekoſten durch außergewöhnlich 


in dem Haufe Thorn Altſtadt 201/3. 
große Leiſtungsfähigkeit aus, wofür zahlreiche Beweiſe vorliegen! 


4. Neuwahl bezw. Ergänzungswahl mehrerer 
Die Herrenabende 


kreisſtändiſcher Kommiſſionen. 
Bekanntmachung. 

finden nicht mehr ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Um die erforderliche zuverläſſige und 
Thorner Nederiafel. 


8 
A. Dobrzynski 
„DobrzynskI schen 
Concurs-Maſſe ein en 


Folgendes zur öffentlichen Kenntniß: 
gehörig gewesenen Lagerbestände, bestehend in Für Zahnleidende. 


Wüſche, Leinen⸗ uU. Baumwollwaaren, „ 
Tneotagen, strümpfen, Shlipsen, Schirmen, Taschentüchern, 


neue — nicht bereits gebrauchte — 
Künſtl. Zähne u. Plomben. 
( lacé- Handschuhen 


Kübel einzuſtellen. 
Die Einſtellung bereits gebrauchter 
Spec.: Goldfüllungen. 
Grün, Breiteſtraße 456. 
5 2 werden 5 
werktäglich von 9—11 Uhr Vormittags und 
von 3-5 Uhr Nachmittags 


Kübel iſt nur mit Genehmigung des 
In Belgien approb. 
gegen gleich baare Zahlung zu Taxpreiſen ausverkauft. 


— 


Die zur 


2. Die neu einzuſtellenden Kübel müſſen 
38 Centimeter hoch, am oberen Rande 
28 Centimeter im Lichten weit ſein. 
Kübel, welche dieſen Anforderungen nicht 
entſprechen, kann der Abfuhr - Unternehmer 
zurückweiſen, und die Betheiligten würden 
die hieraus entſtehenden Unannehmlich⸗ 
keiten lediglich ſelbſt zuzuſchreiben haben. 
Thorn, den 6. März 1888. 
Der Magiſtrat und die Polizei⸗ 
Verwaltung. 


CC 
Mein Schuh: u. Stiefel- 
Geſchäft nebſt Werkſtätte 
befindet ſich v. 1. März ab 
Seglerstr. No. 9293 
(früher Butterſtr.) im Hauſe 
des Herru 8. Hirschfeld. 
J. Prylinski. 


Abfuhr⸗Unternehmers ſtatthaft, welcher 
Zahlungsbefehle 


für die fernere Unterhaltung der Kübel 
vorräthig in der 


und für die Ablieferung guter Kübel 
Auchdruckerei der Ch. Oſtd. Ztg. 
Meter runde 


am Ende ſeiner Vertragszeit zu 
Pflaſter⸗Beton⸗Steine 


ſorgen hat. 
habe ab Station Heinrichsdorf, Koſchlau 


U und Soldau abzugeben. 
a 5 . enn . Heymann, Fold 
Auflage 352,000, das verbreitetite aller * Fm 7 Lan 
Standesamt Thorn. Dee Holzverkaufs- Bekanntmachung. Alles Silber 
Bom 4. bis 10. März 1888 find gemeldet:] T H ür die Königli Oberförſterei Schirpi d in dem S I, BB” tes Silber 
a. als geboren: n © 5 110 7 1005 fol 15 0 5 rſterei b chirpitz ib in dem ’ 1 585 kauft u. nimmt in Zahlung Oskar Friedrich. 
1. Anna Kunigunde, T. des Schuhmachers rte W für Toilette 2 jahr 5 . Holzverſteigerungstermine an eraumt, welche Vor⸗ Tägl. fr. gebr. Kaffee v. M. 1,20 bis 
Ses Maufmanns, Stabtrath Chfamann FEET D. 1,00, Darn 32 PL be ui, Etärte 
des Kaufmanns, Stadtrath Löſchmann. 5 > 2 
T. Fast, S. des Arbeiters Mathis Kr. Jüpelte erſceinen: 2 25 Pf. tägl. fr. Hefen a so vr. 
e eee e ee | $ W Es kommt We ese Di empfiehlt 1 
mieds Otto Woelke. 5. Kaſimir, S. des egen 2000 Abbildungen mit | 2 Datum des Belauf .‚ tomaszewski, Brückenſtr. 16 
Arbeiters Simon Olkiewicz. 6. Marianne, eidreibung, welde das | S 1 ; ; ] ͤzun Verkauf. Roſen und Veiſchen 
unehel T. 7. Marianna, T. des Stein. S Verſteigerungs⸗Termins. oſen und Veilchen 
* un 14 2 2 2 * 
Comics e e „9. Sobanı La 1.| 11. April ER K. Con! „Schuhmacherſtraße 
des ters Otto J wski. 10. 4 i Q x — - 
Shn Margarethe, T. des Droſchtenkutſchers Bette und Titwähhe de Sie Die Ganbarheiten in 2.1 9. Mai Wegen Umzuges ift im Wromberger 
Ferdinand Orgas. 11. Wladyslawa Fran- 17 ellegen mit dag 200 Gänittmuftern für ae 3. 6. Juni 5 ERROR Bau, Nut: Chauſſeehauſe ein noch gut erhaltener 
ziska, T. des Arbeiters Peter Szezepankiewicz. Gegenftände der Garderobe und ein 400 Mufter- 444 li Ferrari 5 Podgorz Sämmtliche und Maha oni 2 fü el bis zum 
e d Hanns | “| + DUG > Brennhölzer gonts Flügel m. 
Saenen was 8 13. Mleganber | uteri werden jene, angenommen Sei, an 2 5 e billig zu verkaufen. 
8 i uchhandlungen und Voſtanſtalten. — Probe⸗Rum⸗ 1 5 7 > 
ee 14 bie Kur, ©; Be A|, Rühren Brennen | 7.| 20. Sun e, „Ein Schimmelwallach, 
deiters Karl Lenz. 15. Franziska Cecilie, Schwerer Krankheit halber bin ch 8.| 19. September ehrke⸗Argenau + ie alt, ie e . 


T. des Schnueidermeiſters Eduard Reiman⸗ 
czikowski. 16. Kurt Hermann Georg, S. 
des Bureaugehülfen Otto Haß. 17. Johann, 


w i * * * — — . — 
e ee ee Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Fur meine, im April cr. in Thorn zu 


Harzer Kanarien⸗Zucht Holz auf Anfuchen mündlich nähere Auskunft. THE Niger raue : Handlung 


©. des Arbeiters Johann Gefich. 18. vollſtändig aufzugeben. Verkaufe daher $ im Termi f ; 
55 Page S. des Zimmermanns fämmilice Heben ie gs abe NN et, kann an den im Termine anweſenden Rendanten geleiſtet WF Gehülfen — 
b. als geſtorben: a Ag 907 10 ge Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation u: Offerten erbitte nach Rn 
1. Beamtenwittwe Bertha Herbſt, geb.] 12 Mk. au. Außerdem ein Paar zucht⸗ bekannt gemacht. Frauenſtraße 37. re 
König, 5 J. 6 M. 3 T. 2. Beni, Amts- fähige Goldfaſanen für 30 Mk. Schirpitz, den 9. März 1888 Le 
gerichts⸗Secretär Oskar Adolph Held, 67 J. C. II 7 5 i Leopold Hey. 
10 M. 6 T.; 3. Bruno Edmund, S. des . empel, Der Oberförſter. Für mein Speditfions-@efchäft ſuche 


* „zum baldigen Antritt 
E einen Lehrling. % 
Adolph Aron. 


Schwarze Cachemirs || > Lehrlinge 


zu Fabrikpreisen bei Carl Mallon. Carl Meinas, Coppernicusſtr. 206. 
| inen Lehrling 


Arbeiters Auguſt Zobel, 27 T.; 4. Albert 
Wilhelm Julius Hermann, S. des Feld⸗ 
webels Hermann Stachow, 7 M. 13 T.; 
5. Eliſabeth Martha, T. des Maſchiniſten 
John Kirchwehn, 4 M. 24 T.; 6. Arbeiter 
Johann Tillwitz, ?; 7. Hospitalitin, un 
verehel. Anna Eliſabeth Caro, 64 J. 7 T; 
8. Walter Alfred, S. des Schuhmachers 
Rudolph Oroſchin, 26 T.; 9. Maurerfrau 
Henriette Rubin, geb. Browatzki, 51 J. 3 
M. alt. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Albert Neumann und Emilie 


Gensert. 


Jakobsſtraßte. 


EDITION 


Zeitungen 


BERLIN, HAMBUR 
Billigste und pro 


fucht 
Thesdor Rupinski, Bäckermeiſter. 


CCE 
II. Große Stettiner Lotterie S. Gefuht Amme zu 


Volkmann, beide zu Gallenſow. 2. Maurer 5 
Friedrich Rudolph Kühn und Henriette n A ESNAHMEPREISE Sn ee 
Eliſabeth Dittbrenner, beide zu Lobſens. 3 AUS n Aufträgen ew. i. W. v. 66,000 M. f 5 

3 3. bei grössere und zwar: 1 Gew. i. W. v. Gewinne mit 10 pCt. Abzug in Baar. nach außerhalb. Demaska, Gerechteſtraß 


Maurer Karl Auguft Fritz zu Rummelsburg "ANNONGEN-MONOPOL, 20,000 N., 10,000 M. | Ziehung am 9., 10., 11. u. 12. Mai 1888, 


en 2 ee Herm Kandel . ag a Looſe A i. eo afl. i. 10 on: 

Karl Borchert zu Pankow und Näherin 8 N welche auf Wunſch den Mark (11 für 10 Mark) empfiehlt Ein unmöblirtes immer 5 

a Oaer a8. 2e Sad eg RE ART WE GERT Gewinnern vom Unter⸗ R h Th 8 h öd in] ſucht B. Uimtzig 

See and dere die dee Feinste Veilchen- Seife] wäre nt v0, be n Selin T Pofwohnung ug 
i beide zu Berlin, . 7 2 ankgeschäft. . 1. April 3. vermi 

Schiemann, beide zu Berlin Feinste Rosen-Seife abgekauft werden. Coupons u. Briefmarken werden in Zahlung genommen. Se N 


d. ich find verb Ii nne 5 
ehelich fin ee in ganz vorzüglicher Qualität per Packet Far Porto und Gewinnüſte find 20 Pf. beizufügen. 1 Cylinderuhr 


1. Arbeiter Karl Schiemann mit Anna fr x 1 1 
Balbina Aßmus, geb. Schmidt. 2. Vize ⸗ (3 Stück) 40 Pf. bei Adolph Leetz. In Thorn zu haben bei Ernst Wittenberg. W. Wilckens, Breiteftr. 446/7. mit Kapfel Sonntag Abend gefunden. 
feldwebel Johann Karl Hermann Käthner 1 möbl Zimm 3. b. Kl. Gerberſtr. Ein freundl. möbl. Zimmer ſogleich zu 1 kl. Wohn. auf dem Hofe iſt Araber⸗ Abzuholen Bäckerſtraße 256, I. 


mit Eliſe Natalie Johanna Didſchuns. —Strobandſtr.) 73. |vermiethen bei . Sieckmann, Schillerſtraße. ſtraße 125 zu vermiethen. Hierzu eine Beilage. 
- 7 7 FR rer — —.g ͤ äby— ——— ͥꝗꝓö—ßꝛůꝛ˙3ðr᷑¶ů— ... ge. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Bſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 
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